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lung des augustinischen Denkens ausgezeichnet I)as letzte Kapitel behandelt die Periode VO  —

1308 bis 1A4 er Überblick ber die Philoso-Ist, scheinen uUunNns die Seiten ber Dionysıus eIwas
weniger gelungen: die Wege der Gotteserkennt- phie Ockhams ist sehr gut Bemerkenswert ist
N1S wurden bereıts VO  n} Albinus formuliert un! Artikel ber die Scientla der Ockhamisten,

durch die mehrere Ansichten der HNEUEGTEN atur-Thomas hat dem Prinzıp bonum est diffusivum SU1
her ıne beschränkte Geltung zugeschrieben, als wissenschaften vorbereıtet wurden.
dals übernommen Der außerordentli- Das Buch cheınt UnNns ıne gute un: wichtige
che Einfluß, den die negatıve Theologie des DIio- Hılfe seın für die Studenten, die sich mıt der
NyS1US ausgeübt hat, wird kaum rwähnt. Zu mittelalterlichen Philosophie bekanntmachen
kann 19002001 bemerken, daß Ihomas gewIlsSe, Wwenl- möchten Übersetzungen In andere Sprachen wWwa-

SCr orthodoxe Aussagen des Dionysıius secundum LE begrüßen, WE gewiße Einseitigkeiten
intentionem auctorIıs korriglerte. behoben un: die fremdsprachliche Liıteratur

gegeben würde. Elders, RolducDIie Darstellung der Philosophie des 0e'  1US
ist dUSSCWOSCHIL. Man möge ber einen Irrtum ZU)

Todesort des Bonifatius verbessern (S 93)
Ausführlich berichtet der Verfasser ber die Die Lehrer der Slawen Kyrıll un Method. Die

Theorien des Joh Scotus Eriugena, der versuchte, Lebensbeschreibung ZIWELET Miıssı:onare. Anus dem
die AD Verfügung stehenden Erkenntnisse Altkırchenslawıschen übertragen un herausge-
synthetisieren. Vierzehn Seiten sind Anselm SC- geben UÜUon Joseph Schütz, EOS-Verlag, SE. f-
wıdmet. Lhien 19895, BA S) Kart., 5,50

nter dem 1ıte » DIie stä:  ıschen Schulen« De- Anläßlich der El£fhundertjahrfeier des Todesta-
handelt der Verfasser ıne Reihe VO  Z Denkern SCS Methods möchte der VT einem »Dbreiıiteren
WwW1e Roscelinus, Abaelard, Wılhelm VOIl Champe- Lesepublikum« die altesten 1mM Altkirchenslawıi-
dUX, die Schule VOIl artres (ohne ber ihre schen erhaltenen Dokumente aus karolingischer
wichtige Lehre ber die Schöpfung nennen), eıt Z.UT Geschichte der östlichen Reichsmarken
John VO:  an Salisbury, Gilbert VOIl Poıitiers und Hu- zugänglich machen. Entsprechen dieser nten-

VO  — Sankt-Victor. Das Universalienproblem tıon. bietet 1mM Vorwort ıne allgemein VOI-
wird zurecht als sehr wichtig betont ständlıche Einführung In Gegenstand un! Ge-

schichtsraum, rage ach Textüberlieferung undDIie arabisch-jüdische Philosophie wird 1m Ka-
pite. I1 kurz behandelt. Avicennas Auffassung Verfasserschaft und einıge Bemerkungen ZU) Le-
des KNIS als eiınes dem Wesen hinzugefügten Ak- ben VOIl Kyrill un: ethod Den Hauptteil seiıner
zıdens wird nicht erwähnt. uch der große Arbeit stellt ıne Neuübersetzung der ıta Kon-
Einfluß des Maiımonides etwas besser herausge- stantıns un der ıta Methods dar. ngefügt ist
stellt werden mussen WwW1e uch der Averro1smus AUS den Prolog-Legenden die Kurzfassung der
1mM Westen Bezüglich des Alberts ne1g der Lebensbeschreibung VOIl Kyrill un ethod,
Verfasser dazu, ihn als einen originellen Denker WI1Ie die Lobrede auf Kyrill un! die Lobrede auft

betrachten, der die Thesen des Aristoteles, die Kyrıll un Method. Nıicht aufgenommen wurden
nicht mıiıt dem christlichen Glauben übereinstim- die exte AaUus den lıturgischen (UHifizıen Den Tex-
INECN, glatt verwirtt. Dıie Punkte, ın denen Albert ten ist eın kurzer sachlicher un: philologischer
un Thomas verschiledener Meinung sind, werden Kommentar beigegeben. Die ausgewählte Biblio-
erwähnt. In der rage, ob Bonaventura ıne e1ge- graphie beschränkt sich auf Textkritische Editio-

Philosophie lehrte, meınt der Verfasser, daß 191°  — des altslawıschen lLextes un ein1ıge HC UEGETE

ın den Werken des Bonaventura je] authenti- Übersetzungen 1NSs eutsche un! verschiedene
sches Philosophisches gibt (seine Lösung olg der slawische Sprachen. Mıiıt beiden wird das inten-
des Coplestans). er Überblick über die Philoso- dierte Publikum kaum etiwas anfangen können.

Hınweise auf weiıterführende Literatur fehlen.phıe des Thomas VOIl quın ist knapp; ber aus-

geglichen. Einige Aussagen waren ber verbesse- Die illustrativen Beilagen Schrifttypen des gla-
rungsfähig, W1e zD da die Hauptthesen seıner golitischen und kyrillischen Alphabet haben mehr

sindMetaphysik arıstotelischen Ursprunges asthetischen, enn informatiıven Charakter.
Dagegen kann i1an 9 dals Aristoteles Eıne der großen Schwierigkeiten beli der ber-

keine Metaphysik 1mM Sinne des Thomas gekannt setzung historischer Quellen, zumal WEl sich
hat (S 4 9 DIie Bedeutung der Partızıpa- alteste Quellen einer Sprachtradition handelt,
tıon WI1Ie uch die orginellen Lösungen der Zusam- die och azu auf dem Hintergrund Juristisch un
mensetzung des Menschen und des freien Willens theologisch SUu  ıler Dıifferenzierungen der grie-
werden nıcht erwähnt. chischen Gelehrtentradition entstanden sind, ist
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die Übertragung der Fachausdrücke für den NIC| sachkundige Leser In die Lektüre eingeführt
fachkundigen Leser. Von der Sacher her ergeben werden können. Hıer verweiıst der V{i. auf die
sich dem och Komplikationen AaUs der ach- dramatische pannung und die meisterhalfte KOm-
geschichte des Textes, enn die 1ler erstmals be- posiıtion des Textes
legte Terminologie findet unter Beibehaltung der
formalen Konstanz 1ıne permanente inhaltlıche Slavica 110  — leguntur, weil zumelıst nicht
Neuimnterpretatıion. IDer V{i. hat sich dafür ent- gelesen werden kann. Dies gilt uch VO.  — den
schieden ın der Regel mıt eute gängıgen Begrif- erzählende Quellen eınes wesentlichen Teils
fen arbeiten. DiIie Übersetzung lıest siıch daher ropäischer Geschichte. Die preiswerte un: 1mM
{lüssı1ıg. An einıgen Stellen präzısliert bisherige Übersetzungsteil mıt Akribie und Sprachgefühl

erarbeitete Ausgabe könnte der genanntenÜbersetzungen, {iwa den »Slawen-
Fürsten« der »des Urvaters Ehre und edenken nıcht LUr historische Quellen, sondern
Reichtum« Aus der Einleitung wird der Leser hervorragende Zeugnisse europäischer Erzähl-

uns uch für den Nichtfachmann wieder interes-mehr erahnen (vgl. den 1Nnwels auf die N1C!
näher spezifizlierte Bibliographia Cyrillo-Metho- sant werden lassen. Ihre theologische Bedeutung,
diana 15), da den dargestellten Sachverhal- besonders 1mM Hinblick auf ökumenische Gesprä-
ten uch wissenschaftliche Kontroversen geführt che, wird VO VT eC| betont. FÜr ıne
werden. JDer Kommentar ın den Anmerkungen ernsthafte Beschäftigung wiıird INa weiterhin die
dürfte LLUT bedingt ausreichen, eın weniıgstens vorliegenden deutschen Übersetzungen mıt ent-
annähernd präazıses Verständnıis des lTextes sprechendem philologischem un historischem
vermitteln. Andeutungswelse wird bel den Be- Kommentar empfehlen.
merkungen eutlich, WI1e uch der nıcht Gerhard Welzel, Augsburg

Festschrı
Ventatı Catholicae. Festschrift für Leo Scheffc- gestellt wird« Daher wird VO  — zunächst

der »Ort des ‘Realiısmusproblems’ In der Theolo-ZyR ZUÜU Geburtstag, hrSsg. UOoOnNn Ziegenaus,
Courth, Schäfer, Pattloch-Verlag, Aschaf- gıe estimm: 157 Dabel omMmm' selner ntier-

fenburg 1985, 05,— scheidung VOINl wel rten VO  —_ Theologie (als
»Glaubenswissenschaft« DbZw als »Glaubensver-Mıt der Schrift soll, W1e der Titel anzeıgt, das

theologische Forschen und Mühen des Jubilars ständn1sS«) ıne wichtige Bedeutung Namhaft-
die katholische Glaubenswahrheit gewürdigt tester Vertreter der ersteren ist Rahner, mıt

werden. Von Autoren, deren eiträge In fünft dessen Selbstverständnis sıch eingehend aUus-

Abschnitten zusammengefalst sind (zur Gestalt einandersetzt, deren Defizit Realitätsge-
halt aufzuzeigen. Der rund dafür wird In derheutiger Theologie Um Vielfalt un! Einheıit der

Theologie Zur Vermittlung VOIl theologischer atsache gesehen, daß »die Realıtäten, die 1ın der
Anthropologie und modernem Denken Das Ka:- klassıschen katholischen Theologie VO  — der

Schrift un! ihrer Sprache her bis In UNsSCcIC Zeıttholische ın der Okumene Aneı1gnung der Ge-
schichte), wird eın weıtes Feld theologischen Den- maßgeblich T1, ur och ın ‘Glaubensätzen
ens abgedeckt. un Begriffen’ ertaßt un als solche ın der herme-

neutischen Betrachtung des Menschen VO:  a heuteIm ersten Beitrag wIird VOIlLl Auer das » Realıs-
musproblem« In der heutigen katholischen Theo- einfach nıcht mehr ‘aussagekräftig’ empfunden
logie untersucht. Eın geschichtlicher Rückblick und darum uch nicht mehr als Wirklichkeit
zeig zunächst den Wandel des TODlIems bis her- erachtet« werden S Ihr wird die »verstehende
auf ın die Gegenwart auf, In der N1IC. mehr jene Theologie« entgegengestellt. Ihr kennzeichnen-
Wirklichkeit die Aufmerksamkeıt auf sich en  9 des Merkmal bestehe gerade darın, dalß ın ihr eın
»die der Mensch Aaus dem Vorgefundenen den- Verlust übernatürlicher Wirklichkeit gegeben
kend un! wollend mitgestalten muls, sondern iıst. Im Gegenteil, für S1e sind »die ‘Glaubenswahr-
vielmehr die Wirklichkeit, die 1m wesentlichen als heıten der klassischen Theologie, der Schrift und
Werk menschlichen Verstehens und Planens, Fın- ihrer großen Tradiıtion’ die eigentlichen Realıiıtä-
ens und Gestaltens, als ‘Geschöpf des Menschen)’ ten« (33) el omMmm dem Irınıtäts-, chöp-
1mM etzten erscheint« (16), dals UrC| diesen, fungsgeheimnis WwW1e dem Geheimnis der un
uch die Theologie umfassenden Wandel »die entscheidende Bedeutung Z da hne diese »das
Möglichkeit eiınes unmıiıttelbaren ‘Verstehens’ VO  — ‘Realismusproblem’ ın der katholischen Theologie

nicht recht gesehen un! och viel wenıger beant-Wahrheit un Wirklichkeit immer mehr In rage


